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»«riiarvreir : bei sämtlichen poslanstalten
Wahrlich 81 Pfg - Bei freier Bestellung

ins Haus tritt die Postgebühr hinzu.
Erscheint3mal wöchentlich

Dienstags, Donnerstags , Samstags,
xedakteur: Fritz Glaub er in Biebrich.

Kreisblatt für den Landkreis Wiesbaden.
Wiesbadener Vorort-Anzeiger.

Rmtiiihp«MmMpiiBosMim  für lie etäött«.die Mcmeinttn der fianSlreifes ffiiesöalten.
. ^ . m.  r , l I _ r. t. - • ‘y\ J/%X#\r»'pM»'**nOrT

Anzeiaenpreis : f. d. 6gespaltene Tolonel»
zeile oder deren Raum JO Pfg.

Redaktion und Expedition:
Biebrich a. Rh., Rathausstraße Nr. IS.

Telephon Nr. 41.
Rotations -Druck und Verlag der

Hofbuchdruckerei Guido Zeidler , Biebrich.

M 44 Donnerstag, den 15. April 1915. 15. Jahrgang.

Amtlicher Teil.
Jlr. 277.

Bekanntmachung.
W„f Grund der Verordnung des Bundesrates über die Sicherung

der Ackerbestellung vom 31. März 1915 (R. G. Bl S 210) fordere
ick die Nutzungsberechtigten von Landgütern und landwirtschaft-

Grundstücken im Landkreise Wiesbaden zu einer Erklärung
ul  tum 20. April darüber auf. ob sie ihre gesamte Ackerfläche be¬
sinn wollen oder welche Stücke davon unbestellt bleiben sollen.
U- Möglichkeit der in Aussicht genommenen Bestellung ,st au,
ssriordern glaubhaft zu machen . — Die Erklärung ist bei dem
Bürgermeister des Ortes abzugeben, in dem die Grundstücke liegen.

Soweit der Nutzungsberechtigte die Bestellung nicht übernimmt
oder die Möglichkeit der Bestellung nicht glaubhaft macht oder die
Ausiorderunq unbantwortet läßt , oder wenn er nicht erreicht wer¬
den kann bin ich befugt, die Nutzung des Grundstücks mit Zubehör
ganz oder zum Teil längstens bis Ende des Jahres 1915 dem Be¬
rechtigten zu entziehen und dem Kommunaloerbande (Kreise) zu
übertragen.

Wiesbaden, den 10. April 1915. _ . ,
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. I . 1228. _ von H e i m b u r g.

Bekanntmachung.
Die Maul - und Klauenseuche unter dem Rindvichbestande des

Philipp Keller zu Flörsheim a. M. ist erloschen.
: Wiesbaden , den 12. April 1915. _ ,

Der Königliche Landrat.
von heim bürg.

Nr 279. ” ~~
Dienstanwersung

für
die Mehlverteilungsstellenim Landkreise Wiesbaden.

1 Die Mehlverieilungsstellen sind bestimmt, den in ihrem Be-
. zirk angesessenen Bäckern, Konditoren und Händlern das

> -durch' den Kreis zu verkausende Weizen- mnd Roggenmehl zu-

^ Ausnahmsweise haben sie auch nach besonderer Bestunin-
ung Bäckern, Konditoren und Händlern eines anderen Be-

* Arkes Mehl zu verabfolgen. ^ . .
2. Das erforderliche Mehl wird den Verteilungsstellen durch den

Kreis überwiesen. , m j . -j .*.
Die Verteilunqsstellen erhalten ledesmal Nachricht, wenn

Mehl an sie überwiesen ist. und haben den Eingang des Meh.s
dem Ärcisausfchusse sofort zu melden. ,

3. Die Ueberweisung des Mehls erfolgt möglichst frei von Un¬
kosten, insbesondere wird der Kaufpreis dem L'eferer m der
Regel vom Kreise unmittelbar bezahlt. Etwaige Mehrkosten,

- die bei Ablieferung des Mehls bezahlt werden müssen, haben
die Verteilungsstellen gegen ordnungsmäßige Nachweise sur

4. Die Verteilimgsstellen haben das Mehl an Bäcker, Konditoren
und Händler oder deren Beauftragte nur gegen Barzahlung
abzugeben. Mit dem Anträge aus Verabfolgung von Mech

- sind die von dem Gemeindevorstande erteilten Empiangsbe-
scheinigungen über die Ablieferung der Brotkartenabschnitte

1 <vgl . Ausführungsbestimmungen vom 24. Marz 191b, ve-
treffend Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl
im Landkreise Wiesbaden mit Ausnahme von Biebrich, unter

' Nr . I LI) vorzulegen. Diese Bescheinigungen verb eiben bei
der Verteilungsstelle ,und sind sorgfältig auszubewahren
Sie bilden den amtlichen Nachweis über den Verbrauch von

5. Der? Verkaufspreis des Mehls bestiinmt der Kreisausschuß.
6. In der Regel ist das Mehl nur in Säcken von einem Doppel¬

zentner abzugeben. Deckt sich dadurch die verabfolgte Menge
nicht mit der dem Käufer nach der Empsangsbescheimgnug
(vgl. vorstehend unter Ziffer 4) zustehenden, so wird d.e mehr
oder weniger bezogene Menge dem Käufer bei der nächsten
Lieferung angerechnet oder zugerechnet. . . . s

7. Die Verteilungsstelle hat über das bei ihr eingehende und aus¬
gehende Mehl genau Buch und Rechnung zu .fuhren.

Für jeden Käufer ist ein besonderes Konto e>nzur,chten. das
jederzeit ersehen läßt , wieviel er an Mehl von der Verteilungs-
stelle erhalten und was er dafür gezahlt hat.

8. Die bei der Verteilungsstelle Angegangenen Gelder sind ,n der
Regel von zwei zu zwei Wochen an die Kre.skommunalkasie
in Wiesbaden (Postscheckkonto-Nr . 6522, Amt Frankfurt a.M .1
abzuliefern nach Abzug der etwa gezahltei, Unkosten und der
der Verteilungsstelle zustehenden Vergütung.

Gleichzeitig ist der Kasse eine besondere Abrechnung einzu-

S. Wem? die überwiesenen Mengen zu Ende gehen, hat die Der-
teilungsstelle rechtzenig die Zuteilung neuen Mehls beim
KrAsausschuffe zu beantragen.

10. Abänderungen oder Ergänzungen dieser Dienstanweisungen
bleiben Vorbehalten.
Wiesbaden, den 10. April 1915.

Namens des Kreisausschusses.
W'  Der Vorsitzende.

3.=5lr. II , 2706. von Heim bu r g._ __________ _
Nr. 280. ~ v „ „ .

An die Magistrate und die Gemeindevorstande.
Wegen Einsendung der Kreis-Hundesteuer-Hckeliste sur 1914

v-trd aus die Ziffer 5 der Vorbemerkungen dieser Liste bmgewiesen
und die Verlage >m Interesse einer be>ckleunigten Abrechnung
"lsbald. spätestens aber zum 30. d. Akts, bestimmt erwartet.

Zur Vermeidung von Rückfragen wird bemerkt: .
„ 1. Der Hebeliste müssen sümtlicke Nebcnbelege beigesugt se»,.

. - 2. Die Hebeliste muß in den Spalten 11 und 14, sowie ge¬
gebenenfalls auch in den Spalte » 12 und 15 ausqesuilt und
ausgerechnet sein. Dies gilt auch für den Abschnitt ! l

■p i tZugang im 2. Halbjahrs. Eine Zusammenstellung der
Abschnittsunimen ain Schlüsse der Hebelifte ist n.chl zu
fertigen.

Wiesbaden, den 9. April 1915.
Der Vorsitzende oes Kreisausschusses.

d--Nr. IJ . 2511. von Heim bürg.

Nr . 281.
Aussührungsbestimmungen

zur Beschlagnahme der deutschen Schafschur 1914/1915.
Durch Verfügung des stellvertretenden Königlichen General¬

kommandos sind die Wollen der deutschen Schafschur 1914,15, d. h.
die seit dem 1. Oktober 1914 in Deutschland geschorenen oder noch
zu scherenden Wollmengen beschlagnahint worden, gleichviel, ob sie
sich noch auf den Schafen oder bei den Schafhaltern oder an sonsti¬
gen öaqerftellcn bcfintftn, ebenso wie das Wollgcfälle von deutschen
Schaffellen, das sich bei den deutschen Gerbereien oder sonstigen
Lagcrstellen befindet, .

Die Verwendung der beschlagnahmten Wollbcstande wird wie
folot geregelt: '

Die in der Befchlagnahmeversügung getroffene Bestimmung
betreffs Verbots des Weiterverkaufs wird hierdurch aufgehoben,
jedoch darf die Wolle nur für Kricgslieferungen verwendet worden.
Kriegslieferunge» im Sinne dieser Verfügung, also erlaubte Liefe¬
rungen , sind ausschließlich Lieferungen, die über eine der nach¬
stehend aufgeführten Wäschereiengeleitet werden:

Bischweier Carbonisieranstalt und Wollwäscherei, A.-G., vor-
nials E. Lix, Bischweiler, Kreis Hagenau,Elf .,

Bremer Wollkämmerei, Btumcnthal , Prov . Hannover,
Wollwäschervereiriigung, Earl Netz u. Eo., Breslau,
H Katz Sohn , Kassel,
Mcsbacher u Eie., Kassel,
Ennl Rnbensohn ». Co., Kasscl-Bettcnhausen,
Well -Mäscherei und Kämmerei Döhren/Hannover , Hannover-

Döhren, .
Vogtländische Carbonisieranstalt A. G., Grün Lengcnscld i. V.,
Kirchhaincr WollwäschereiG. in. b. H., Kirchhain (N.-L.),
Ostprcnhlsche Dampf-Wollwäscherei A. G., Königsberg/Ostpr .,
Leipziger Wollkämmerei, Leipzig,
Bremer Wollwäscherei, Lesum,Bremen,
A. G. Weller, Lentersbach/Kirchberg i. Sa .,
Mylauer Wollkämmerei Georgi u. Co., G. m. b. H., Mylau

Vogtland, _ , _ ,
Woll-Wäfcherei und Carbonisieranstalt Neuhütre , Gebe. Cenk,

Neuhütte/Lengenfeld, ,
Deutsche Wollentsettung A. G., ObLch»Msdftrf,Re :chetr-

bach i. B., ^
Rcthenburger Wollwäscherei Carl Heine, Rothenburg,Oder,
Wollwäscherei und Carbonisieranstalt Fr . W. Schreiterer,

Unterheinsdors/Reichenbachi. V.
Diese Wäschereien sind durch die Heeresverwaltung verpflichtet

worden die Wäsche der zugcführten Wollmengen zu den mit ihnen
vereinbarten Tarifsätzen*) zu bewirken und für lieberwachung der
endgültigen Ablieferung an solche inländische Fabrikanten , die die
Wolle zu Hcercslieserungen verarbeiten, zu sorgen. Die Wasche¬
reien untersteben der dauernden Ueberwachung durch die Knegs-
Rohstosf-Abteilung des Knegsministeriums.

Die Eigentümer der Wollen dürfen danach die Wollen ent¬
weder unmittelbar oder durch Vermittelung von Händlern an
Heere«bedarfsfabrikanten verknusen. In erstercm Falle ist der
Eiqentün er, im letzteren Fälle der Händler verpflichtet, d:e Wollen
über die vorstehend aenannten Wäschereien an die Heeresbedarss -^
fabrikanten zur 'Ablieferung zu bringen. '

Da die verpflichteten Wäschereien Wollmengen unter 1000
Kilogramm Rohgewicht nicht bearbeiten, dürfen Eigentümer , deren
Gesamterzeugnis oder Besitz diese Menge nicht erreicht, sich zu ge¬
meinsamer Ablieferung zusammenschließen.

Alle schon abgeschlossenen Verkäufe von Wollmengen an
Heeresbedarfsfabrikanten können in Kraft bleiben, wenn die Wolle
einer der zugelassenenWäschereien zur Wäsche, zur Ueberzvachung
und Ablieferung zugeführt wird. Von dem Abnehmer der Wolle
ist der Wäscherei der Waschlohn vor Ablieferung zu erstatten.

Sofern, bereits Wollen an Fabrikanten verkauft worden find,
die sich nicht verpflichten, die Wolle zu Heereslieferungen zu ver¬
wenden, darf Ablieferung nicht erfolgen.

Vor dem 31. August 1915 mutzen sämtliche Bestände der
deutschen Schafschur 1914,15 in das Eigentum der Heeresbedarfs-
sabritänten übergegangen sein. , . . _ . m

Jede andere Art von Lieferungen, sowie zede andere Art van
Vcräiißcrunqen , insbesondere der Verkauf von Wolle der deutschen
Schafschur 1914/15 auf Märkten oder öffentlichen Versteigerungen
ist vclbctcn . . ..

Es wird ausdrücklichauf die Bundesratsverfugung vom 22.
12. 1914 betreffs der Höchstpreise hingewiesen.

Zuwiderhandlungen gegen die Befchlagnahmeversügung oder
gegen die Aussührungsbestimmungen werden mit Gefängnis vis
zu 1 Jahrs bestraft, sofern nicht nach allgemeinen Gesetzen höhere
Strafen verwirkt sind.

*) JA. 0,25 für 1 Kilogramm auf gewaschenes Produkt ge¬
rechnet cinschl. Sortierung bis zu 207° Unter- und Nebensorten und
jl  u,05 Zuschlag für 1 Kilogramm auf gewaschenes Produkt bei
Sortierung über 20V Unter, und Ncbenforten . Sofortige Bar¬
zahlung ohne jeden Abzug. Verpackung zu Lasten des Empfängers.

Wird hiermit unter Bezugnahme auf die unterm 28. Februar
d Js . Abt. Ile B 7 Bch. Nr .1228 verfügte, ick Nr . 28 unter pos.
168 des Kreisblattes veröffentlichte Verfügung über Beschlag¬
nahme der Wolle, bekannt gemacht.

Wiesbäden, den 9. April 1915.
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . I . 1213. _ von H e i m b u r g.

tion lose — Strohverpackung wird berechnet — oder m unseren
Säcken, die wir mit 0.60 Mk. für das Stück berechnen.

Größe.
Die Kartoffeln gelangen in der Größe von 3 4̂—7 Zentimeter

zum Versand.
Beschreibung.

Die Kartoffeln ab Warchau sind auf Sandboden gebaut. War-
chau liegt bei Gr -Wusterwitz in der Nähe von Brandenburg an
a d Havel. Sätakensleben liegt in der Magdeburger Gegend.

Die angebotenen Kartoffeln sind bekante Züchtungen und zum
Anbau für Speisezwecke geeignet. Modrows Industrie hat weiße
Schale und gelbes Fleisch, Findlays Up to date, Richters Professor
Maercker, Richters' Jubel und Böhms Erfolg haben weiße Schale
und weihes Fleihh ; Lochows Wohltmcrnn 34 hat rote Schale uno
weißgelbes Fleisch.

Frachten.
Da die Kartoffeln äus anerkannten Saatgutwirtfchaften stam¬

men, erfolgt der Versand zu einem außerordentlich günstigen
Frachtsatz. Die günstige Fracht muß seitens der Güterabfertigung
bei der Abfertigung in Rechnung gestellt werden ; es ist also mcyr
notwendig, die Rückerstattung zu beantragen . Die Frachten av
Warchau betragen z. L . ohne unsere Verbindlichkeit für 1 Zentner
nach: Hannover 0.18 Mk., Köln a. Rh . 0.33 Mk., Frankfurt a. M.
0.32 Mk., Nürnberg 0.30 Mk. , Karlsruhe 0.37 Mk., Hamburg
0 23

Die Genossenschaft bittet, ihr Angebot sofort zu prüfen und ihr
qeqebenfalls telegraphisch Bestellung zu erteilen

Voraussichtlichkann sie auch noch Ella und Silefia anbieten.
Sie bittet gegebenenfalls um Anfrage.

Wiesbaden, den 10. April 1915. . '
Der Königliche Landrat.

J .-Nr . II . 2705. von Heimburg.

Nr . 283.
Bekanntmachung.

Betr .: Höchstpreise für Speisekartoffeln im Kleinhandel.
1. Die Bekanntmachung vom 30. November 1914, Kreisbl. Nr.

143 Ziss. 827, über die Festsetzung von Höchstpreisen für Speise¬
kartoffeln im Kleinhandel wird hierdurch aufgehoben.

2 Mit Bezug auf die Bekanntmachung des Bundesrats vom 15.
Februar ds. Js . R . G. Bl . S . 95 fetze ich nach Anhörung von
Sachverständigen für den Landkreis Wiesbaden , mit Ausnahme
der Stadt Biebrich, von heute ab bis auf weiteres für den Klein¬
handel folgende Höchstpreise fest für beslausgelesene Speisekartos-
fcln in den Sorten: Daber, Imperator, Magnum bonum, Up to
date und Industrie . Märker , Silesier , Cymbals Alma, Cymbals
Ella, Böhms Erfolg und zwar:

5 Mark für den Zentner , 10 Mark das Malter — 1 Dop¬
pelzentner. bei  Mengen unter 20 Zentner bis 1 Zentner.
11 Pfennig für 1 Kilogramm, bei Mengen von unter
1 Zentner und für den Kleinverkauf in Läden.

3 Die Preise verstehen sich ab Lager des Züchters; bei freier
Lieferung in den Keller des Verbrauchers ist ein entsprechender
Ausschlag, der 25 Pfennig für den Zentner nicht übersteigen darf,
für Fuhrkosten und Zeitverlust gestattet.

4 Für andere als die obengenannten Sorten von Speisekartof-
seln ermäßigt sich der Preis für den Zentner auf 4,75 Mark, 9,50
Mark der Doppelzentner — 1 Malter . Die Preise finden keine
Anwendung auf Salatkartoffeln.

5 Die Herren Bürgenneister ersuche ich, die obigerr»Höchstpreise
ortsüblich und durch Anschlag bekannt zu geben und unter Hin¬
weis auf die Strafbestimmungen des Gesetzes die Verkäufer von
Kartoffeln aufzufordern, zu dem festgesetzten Höchstpreis zu ver¬
kaufen.

6 Weigert sich ein Besitzer von Kartoffeln , sie trotz vorhergegan¬
gener Aufforderung der zuständigen Ortspolizeibehdrde zu den vor-
genannten Höchstpreisen zu verkaufen, so ist der Gemeindevorstand
berechtigt, den gesamten Vorrat , soweit er nicht nachweislich für
den eigenen Bedarf des Besitzers nötig ist, zu übernehmen und auf
Rechnung und Kosten des Besitzers zu verkaufen.

7. Zuwiderhandlungen gegen die vorgenannten Bestimmungen,
insbesondere auch die Verheimlichung von Vorräten an Kartof¬
feln, werden gemäß § 4 des Gesetzes vom 4. August 1914 mit Geld¬
strafe bis zu 3000 Mark oder im Unvermögensfalle mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten bestraft, lieber etwaige Vorstöße gegen die ge¬
setzlichen Bestimmungen haben mir die Ortspolizeibehörden sofort
eingehend zu berichten.

8. Die Festsetzung der Höchstpreise tritt mit dem Tage ihrer Be¬
kanntmachung im Kreisblatt in Kraft.

Wiesbaden, den 22. März 1915.
Der Königliche Landrat.

von He i m b u r g.

282
Die Provinzialsächsische Saatzuchtgenossensckast Halle a. d.

Saale bietet Pflanzkartosfeln *» nachstehenden Bedingungen an:
Preise.

700 Zentner Richters Professor Maercker, 2. Nachbau 7.30 Mk.,
ab Warchau. _ . .

1000 Zentner F . v. Loch. Wohltmann 34, 1. Nachbau, 7.00M .̂,
ab Warchau. „ .

200 Zentner Richters Jubel , 1. Nachbau, 7.50 Mk., ab Warchau
100 Zentner Böhnts Erfolg, 1. Nachbau, 7.50, Mk. ab

^ " ' l0l " Zentner Modrows Industrie , 1. Nachbau 7.50 Mk., ab
Sthiü̂ önslöhen.

200 Zentner Findlays Up to date, 1. Nachbau, 7.50 Mk., ab
Schakensleben. -

Verpackung.
Alle Preise verstehen sich für 50 Kilogramm ab Versandsta

Indem ich die vorstehende Bekanntmachung wiederholt ver¬
öffentliche, werden auf Grund Ministerialerlasses vom 12. ds.Mts.
— Amtsblatt Seite 95 — den im zweiten Absätze dieser Bekannt¬
machung bezeichneten Kärtosfelsorten folgende Sorten bester Sveise-
kartoffeln gleilhgestellt: Märker , Silesta , Cymbals Alma, Cymbals
Ella, Böhms Erfolg.

Da es vorkommt, daß höhere als die oben bezeichneten Höchst¬
preise gefordert werden, verweise ich ausdrücklich auf die Stras-
vorschriften mit dem Hinzusügen. daß Uebcrforderungen in allen
Fällt », die zur Kenntnis der Behörden gelangen, unnachstchtlich
zur gerichtlichenBestrafung angezeigt werden.

Wiesbaden, den 30. März 1915.
Der Königliche Landrnt.

von Heimburg.

An die Herren Bürgermeister.
1. Für gute, gesunde Speisekartoffeln der Sorten Daber. Im¬

perator . Magnumbonum . Upto date von 3,4 Zentimeter Mindest¬
größe bei sortenreiner Lieferung ist durch die Bundesratsverord¬
nung vom 15. Februar 1915 flM-G.-Bl . S . 95) der Höchstpreis für
die Tonne (r- 2000 Pfund ) auf 96 Mk., bei allen andernSorten
auf 91 Mk. bestimnrt worden.

2. Der Preis für den Doppelzentner inländischer Frühkar«



foffeln darf beim Verkaufe durch den Produzenten 20 Mk . nicht
übersteigen . Als Frühkartoffeln gelten Kartoffeln , die in der Zeit
vom 1. Mai bis 15 . August 1915 geerntet werden . (§ 4 dieser Ver¬
ordnung .)

3 . Die Höchstpreise für Speisekartoffcln im Kleinhandel er¬
geben sich aus meiner vorstehenden Vekantmachung.

4 . Allgemein gelten die Höchstpreise nicht für Saatkartoffeln
oder für Salatkartoffeln.

5 - Ich verweise Sie insbesondere auf Ziffer 6 meiner obigen
Bekanntmachung mit der ausdrücklichen Weisung , von der erteilten
Ermächtigung überall dort Gebrauch zu machen , wo sich dazu eine
Notwendigkeit ergibt (zu vgl . § 2 der Bundesratsoerordnung vom
28 . Oktober 1914 , R .-G .-Bl .- S . 458 ). Das Interesse der Minder¬
bemittelten nicht nur der eigenen sondern auch der übrigen Ge¬
meinden desKreises ersuche ich dabei nach Kräften zu vertreten.

Wiesbaden , den 13 . April 1915.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Nr . 284.

BekimnkmcrchuW.
Gemäß Beschlusses der Preiskommiffion vom 13 . ds . Mts .,

sollen auch die Schweine von mehr als 180 bis 200 Pfund Lebend¬
gewicht für die Zentral -Einkaufsgesellschaft angekauft werden . Die
Preise betragen für je 100 Pfund Lebendgewicht bei Schweinen
im Gewichte

von 181 bis 190 Pfund 65 Mk.
von 191 bis 200 Pfund 63 Mk.

frei Eiscnbahnoerladestation.
Im Anschluß an meine Bekanntmachung vom 7 . ds . Mts . ! .

1147 in Nr . 41 des Kreisbiattcs bringe ich dies zur allgemeinen
Kenntnis.

Wiesbaden , den 14 . April 1915.
Der Königliche Landrat.

Jr .-Nr . I . 1277 . von H e i m b u r g

MLtamMcher fd!

Dir Kriegslage«
Der Djensfagsüagesöerkht,

W B . (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 13. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Die Franzosen behaupten , 150 Bomben auf See-
bahnhsf und Gießerei Brügge abgeworfen zu haben.
In Wirklichkeit fielen 9 Bomben in der Amgebung von
Oftende und 2 bei Brügge nieder « ohne Schaden anzu-
richten . Wir bewarfen dafür heule nacht ausgiebig die
von den Engländern belegten Orts Poperinghe » Haze-
bronck und Easiel.

Bei Berry au Bac drangen die Franzosen nachts
in einen unserer Gräben ein , wurden aber sofort wie¬
der zurückgeworsen.

Ein feindlicher .Fliegerangriff in Gegend östlich
von Reims mißglückte. Nordöstlich von Smppes wur¬
den gegen uns wieder Geschosse mit betäubender Gas-
cntwickelung verwendet.

Zwischen Maas und Mosel fetzten die Franzosen
ihre AngriffstSrigkeit an  einzelnen Stellen mit Heftig¬
keit, aber erfolglos fort . Drei Angriffe in den VormÜ-
kaßsstunden bei Maizerey , östlich von Verdun , brachen
unter schwersten Verlusten in unserem Feuer zusam¬
men .^ Die mittags und abends bei Marcheviüe , süd¬
westlich von Maizerey , unternommenen Angriffe , bei
denen der Feind .starke Kolonnen zeigte , nahmen den¬
selben Ausgang.

Lin heute bei Tagesanbruch gegen die Front Mai-
zerey -MarcheVille geführter Angriff wurde wieder mit
sehr erheblichen Verlusten für den Feind znrückge- ■
schlagen.

3m Priesterwalde fanden Tag und Rächt erbitterte
Rahkämpse statt , bei denen wir langsam Boden ge¬
wannen.

Südlich des Hartmannsweiier Kopfes wurde
gestern abend ein französischer Angriff abgewiesen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
3m Osten ist die Lage unverändert.

Oberste Heeresleitung.

' Die österreichifch-ungarifchen Tagesberichte.
WV na . Wien,  12 . April . Amtlich wird verlautbart : 12.

April 1915 mittags : Die allgemeine Lage ist unverändert.
In Russisch -Polen und Westgalizien stellenweise Geschützkamps.
An der Karpathenfront wurden im Waldgebirge , besonders in

den Abschnitten östlich des Uzfoker Passes , mehrere russische An¬
griffe unter großen Verlusten des Feindes abgcwiestn . In Summa
830 Mann Gefangene.

In Südostgalizien und in der Bukowina vereinzelte heftige
Geschützkämpfe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstab » ,
v . 5) ö f e r , Feldmarschalleutnant.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
WB » a .W i e n , 13 . April . Amtlich wird vcrlautbart : 13.

April 1915 , mittags : Die feit ungefähr 20 . März andauernde rus¬
sische Ossensive in den Karpathen ist an der ganzen Front zum
Stehen gekommen.

Als in den erbitterten Kämpfen während der Ostertage der
vom Gegner mit starken Kräften versuchte Durchbruch im La¬
bore ; - und Ondava -Tale gescheitert war , versuchte der Feind im
Waldgebirge beiderseits des Uzsokerpasses erneut vorzudringen.
Auch hier wurden in den letzten Tagen olle Angriffe der Russen
unter großen Verlusten des Feindes zurückgeschlagen.

Die sonstige Lage ist unverändert.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs,

v . 5) ö s e r , Feldmarschalleutnant.

Me du mir, Eo ich dir!
WB a . Berlin.  Die von der englischen Regierung ange¬

ordnete Maßregelung der in treuester Pflichterfüllung in ihre Ge-
walt geratenen Besatzungen von Unterseebooten durch Versagung
ehrenhafter Kriegsgefangenschaft und Unterbringung in Navnl
Detentton Barocks hat die deutsche Regierung zu der Gegenmaß¬
nahme veranlaßt , für jeden Gefangenen der Untersecbovtsbesatz-
ungen für die Dauer seiner vöÄrrechtswidrigen harten Behand¬
lung , einen kriegsgesangeiien englischen Offizier ohne Ansehen der

Person in gleicher Weise zu behandeln . Dementsprechend sind
am 12 . April aus Offiziersgefangenenlagern 39 englische Offiziere

: in entsprechende Haft in Militärarrestanftalten überführt worden.
(So ist es recht !)

Bert  i n . Die Mitteilung des W . T . B ., daß 39 gefangene
englische Offiziere in Mititürarrest übergeführt worden sind , weil
den in englische Gewalt geratenen Besatzungen von Unterseebooten
ehrenhafte Kriegsgescmgenschafi versagt worden ist , wird von den
Msrgenblättenn beifällig besprochen . Der „Lokalanz ." sogt : Die
prompte Antwort auf dos brutale Vorgehen der Engländer wird
bei uns allenthalben die rückhaltloseste . Zustimmung fanden . — In
der „Kreuzzeitiing " hcißller : Diese Maßnahme bst der rückhaltlosen
Zustimmung und des ungeteilten Bsisalies des ganzen deutschen
Volkes sicher . Hoffentlich zeigt sich das beabsichtigte Ergebnis . —
In den „Neuesten Nachrichten " liest man : Das Ehrgefüh ! einer
jungen , stolzen und starken Marine hat hinter dem vorliegenden
Entschluß unserer Reichsregierung gestanden . — Die „Rundschau"
schreibt : Das ist die einzig richtige Behandlung solcher Angelegen¬
heiten , sie inuß nur mit genügendem Nachdruck angewandt werden,
und dafür haben wir ja die Mittel in den Händen . Sollte ein eng¬
lischer Offizier für einen loserer U -Bootleute nicht genügen , so
muß man deren je nachdem 2, 3 oder inehr nehmen . — Die „Voss.
Zeitung " meint : Die in Miliiörstrafanstaltcn übergeführten eng¬
lischen Offiziere mögen sich bei ihrer eigenen Oiegierung beschweren,
wenn ihren jetzt eine Behandlung zuteil wird , die sonst in Deutsch¬
land Kriasgrsangencn gegenüber nicht der Brauch ist.

Bus England«
Londo  ii . Sir Edward Grey hat seinen Urlaub abgekürzt

und seine Arbeiten im Ministerium des Aeußern wieder ' ausge¬
nommen.

WB na . L o n d o n , 13 . April . Von dem Polizeigericht im
Westen Londons wurden mehrere belgische Flüchtlinge wegen
Trunkenheit verurteilt . Der 'Richter tadelte das Benehmen einer
Anzahl von Flüchttingen scharf und sagte : Es sieht so aus , als ob
wir den Abschaum der belgischen Bevölkerung hier hätten . Cs.
sind Belgier da , die körperlich sin der Lage wären , für ihr Land zu
kämpfen . Man sollte sie auf den Kriegsschauplatz schicken, statt sie
hier zu unterstützen.

Dis schlechte Stimmung in England.
Die „Morning Post " von Montag enthält in ihrem Leitartikel

folgende Sätze : Man sagt , daß ein Engländer sehr schwer zu er¬
regen ist, aber selbst ein Engländer muß erregt sein nach diesen
acht Monateii Blutbades , Barbarei und unsäglichem Leiden . Es
muß indessen gesagt werden , daß die große Menge irregefllhrr
worden ist durch die unveränderte Praxis , die Dinge darzüstellen
nicht so , wie sie wirtlich sind , sondern wie sie das Volk gerne hat.
Der kleinste Erfolg der britischen Waffen wird wie ein großer
Sieg oder wie eine große Schlacht austrompctet und Mißgeschicke
oder Irrtümcr werden in Geheimnis gehüllt und eine große An¬
zahl von Personen geben sich der Täuschung hin , daß der Kricgs-
zug der Verbündeten ein Triumphzug von Anfang bis zu Ende
gewesen ist.

Eine unsir -mge Friedensmeldung der „Times ".
Nach Berichten amerikanischer Blätter ist die deutsche Regie-

ruug , wie die „Times " aus Washington erfährt , mit dem Ersuchen
an die Vereinigten Staaten herangetreten , Friedensoorschläge den
Verbündeten zu übermitteln . Deutschland sei unter folgenden Be¬
dingungen zum Frieden bereit : Keine der kriegführenden Mächte
soll einen Gebietszuwachs erhalten . Belgien wird durch Deutsch¬
land geräumt , erhält aber keinen Schadenersatz . Dagegen ist
Deutschland bereit , den Kongo für einen ansehnlichen Preis zu
kaufen . In den Kolonien sollen , namentlich in Afrika , Grenzregu¬
lierungen erfolgen . Ferner fordert Deutschland ein Abkommen
über die Freiheit des Meeres und den Handel im Kriege.

Die „Times " gibt diese Meldung unter Vorbehalt und teil!
mit , daß sie keine Bestätigung bekommen könne . Jeder deutsche
Leser erkennt ohne weiteres , daß sie barer Unsinn ist.

Der Pariser „Matin " schreibt über die sogenannten Friedens-
bedingungen : „All das ist eitel Gerede . Der Friede wird geschlof¬
fen werden , wenn Deutschland und Oesterreich -Ungarn geschlagen
sind , und nicht eher . So haben es die verbündeten Großmächte be¬
schlössen ." Sie haben schon viel beschlossen , was nicht eingetroffeu
ist , und wobei sie vergessen hatten zu berücksichtigen , daß auch
Deutschland und feine Verbündeten über solche „Beschlüsse " ein
gewichtiges Wort mitzureden wünschen.

Oesterreich -Ungarns bildeten neben der Schlagserh ' gkcit

Kleine Mitteilungen.
Die Greueltaten d er Russcn in lernet.  Nach

amtlichen Feststellungen wurden bei dem 'Russeneinsall im Kreise
und in der Stadt Memel 63 Personen getötet , 43 verwundet , 458
verschleppt , darunter . 189 Frauen und ' 100 Kinder . Geschändet
wurden , soweit bekannt , 14 Frauen und Mädchen.

WB na . Paris.  Hauptmänri Herail , der seine Gattin in
einer Zornaufwallung erschossen hatte , weil sie ihm trotz des Ver¬
botes der Heeresleitung in die Armeezone nach Eompiegne gefolgt
war , wurde vom Pariser Kriegsgericht freigesprochen.

WB na . Zürich.  Nach der Neuen Zürcher Zeitung sind vier
in der Zitadelle von Sisteron, "-Dep . Basses -Alpes , internierte
deutsch « Kriegsgefangene mit Hilfe einer Strickleiter entwichen.
Unter ihnen befinden sich ein Ingenieur und ein Schullehrer . Sie
haben vermutlich die Richtung nach Italien eingeschlagen.

WB na . Paris.  Der „Matin " rechnet nach sicheren Anga¬
ben aus , daß die Ausdehnung der Schlachtfronten der Alliierten
2668 Kilometer betrügt . Davon kommen 870 Kilometer auf die
französische , 50 auf die englische , 28 auf die belgische , 1370 auf die
russische und 350 auf die serbische und montenegrinische Front.

R o t t e r d a m . Die Deutsch -Amerikaner beabsichtigen die
Gründung einer Gesellschaft mit einem Kapital von 2 Millionen
Dollar zwecks Herausgabe einer . großen Tageszeitung , die die
deutsche Sache verteidigen soll.

RussischeKriegs Müdigkeit.  In Südostgalizien ge¬
fangene russische Soldaten erklärten : Mögen Großfürst Nikolaus
und die Kaiserin -Mutter selbst zürnen , wir machen nicht mehr mit.

Eine dumme Verleumdung.  Eine Havas -Meldung
vom II . läutet : Eine von dem Italiener Enpercelli im Auftrags
seiner heimatlichen Regierung angestellte Untersuchung über das
Auftreten der Deutschen in dem Raume zwischen Brie und Longwy
bietet abermals ein unwiderlegliches Zeugnis für dis deutsche Bar¬
barei . Eaxercelli erzählt , am 24 . August habe das 13 . Husaren-
Oicgimcnt sechs französische Kriegsgefangene lebendig vgrbrannt.
Das ganze Gebiet wurde geplündert , die gestohlenen Möbel wurden
auf Lastkraftwagen nach Metz gebracht . (Eine hanebüchen dumme
Verleumdung , Fehlt nur noch die Behauptung , daß die Husaren
ihre Gefangenen gebraten und aufgcgessen Hütten .)

Keine kriegsmüdigkeii in Oesterreich -Angarn.
WB na , Prag,  12 . April . Das tschechische Blatt „ Union"

veröffentlicht aus der Feder eines Mitgliedes des böhmischen kon¬
servativen Großgrundbesitzes einen Artikel über die geschichtllche
Sendung Oesterreich -Ungarns , in dem ausgeführt wird , daß alle
kleinen Völker und Volksteile sämtlicher in der vsterreichisch -ungori-
schen Monarchie vereinigten Nationalitäten , denen ein Hou und
Schirm zu sein Oesterreich -Ungarns geschichtliche Sendung sei,
wüßten , daß ihr völkisches Lebensinteresse mit dem staatlichen
Lebensintcresse absolut eins sei . Sie bildeien in ihrer Reichstieue
und Reichshingabe eine einzige kompakte Masse und erstrebten in
ihrem gesamten Wesen den vollen Sieg der Monarchie . Es gebe
unier ihnen weder Reichs - noch Kriegsverdrosseiihcit . Der Friede
sei nur nach einem wirklich entscheidenden Siege und nach einem
ehrenvollen , die gedeihliche Weiterentwicklung der Moiu .rchle völli¬
gen sichersteUrnde » Kriegsausgange möglich . Solling / der Krieg
ein solches Ergebnis nicht zeitige , sei an ein Erlahmen und Rach-
lassen der Widerstandskraft der Monarchie nicht zu denken . D,e gi
der ausländischen Presse in dieser Richtung auf tauchenden Gerüchte
seien ein leeres , vom Feinde eingegebenes Gerede . Gerade diese
völlige restlose Treue und Hingabe der gesamten Bevölkerung

Gediegenheit der gesamten Wehrmacht die bedeutsam
für einen schließlich «» Sieg , Die Völker Oesterreich -Ungarns
der felsenfesten Hoffnung und Ueberzeugung , daß die gerechtes
Oesterreich -Ungarns lorbserbekränzt von der WahlstaU

Ein italienisches Urteil über die Kriegslage.
WB na . Z ü r i ch, 13 . April . Die „ Neue Zürcher Zeitz

gibt einen Allszug wieder aus einer bemerkenswerten Uni -,
düng des Kriegsberichterstatters der ententefreundlichen „ G
del Popolo " , namens Cipolla , mit einem hohen italienschen,
zier , dessen Name verschwiegen werden müsse , über die Lage
den Kriegsschauplätzen , die dem Berichterstatter selbst überrasn
vortömmt . Der Einbruch in Ungarn scheint dem Gefragten fei]
wegs bevorstehend . Die Gerüchte über einen Sonderfrieden
schon Oesterreich -Ungarn und Rußland sind sehr absurd . Die .
türische Lage der Russen sei ernstlich vom österreichischen rech,
Flügel bei Uzsok bedroht . Es fei nicht ausgeschlossen , daß Hindl
bürg seine Stellung an der ostpreußischen Grenze so stark habe
festigen können , daß er mit bedeutenden Streitkräften den Oft
reichern zu Hilfe eilen könnte . Der Kernpunkt der Militarist
Lage liege in dem von den Deutschen großartig befestigten Be!
Der Ausgang des Krieges sei abhängig von der materiellen iz
moralischen Lage im Innern der am Kriege beteiligten Länder.
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3offre — der Prophet.
Der französische Generalissimus Josfre hat bei einem Besuch

der belgischen Truppen verkündet , daß der Tag der großen Osse-
sive , der über Belgiens Schicksal entscheide , nahe sei . Etwa in dr
Wochen gedenkt er , wenn alles gut geht , in Brüssel zu sein.
der französische Heerführer seinen Truppen Mut zu machen such
verdenken wir ihm nicht . Das Prophezeien aber sollte er llissh
Schon einmal , im Dezember , wurde die große entscheidende Off«
sive angekündigt . Damals stand die Eröffnung der französische
Kammern bevor , und es mußte eine neue Hoffnung erregt we:
den , um kritischen Debatten über die Mängel der bisherige
Kriegsführung und die ganze unglückliche Lage Frankreichs al
des am meisten leistenden und am schwersten leidenden Teils t»
Dreiverbands vorzubeugen . Zwischen damals undFeute liegt d<
Blutbad an der Aisne bei Caissons , liegt die Schlacht in L
Champagne , liegt der mit ungeheuren Verlusten bezahlte englisch
Vorstoß bei Neuve Chapelle , lauter Ereignisse , die beweisen , dq
die deutsche Mauer fest steht und jeder Versuch , sie zu durchbreche,,
dem Angreifer viel teuerer zu stehen kommt , ats dem Verteidige-
Die deutsche oberste Heeresleitung verfolgt offenbar den Plan , i>
Westen den Feind anrennen zu lassen und ihn allmählich pmi
große Opfer , mit denen besten Falles nur kleine nach Metern zch
lende Geländsgewinne errungen werden , zu erschöpfen . M
stehen in Feindesland und können warten . Der sronzösische He«
sührer braucht endlich einen wirklichen Erfolg oder wenigstem
den Schein eines solchen , um den moralischen Zusammenbruch ach
zuhalten.

Wie Josfre seine Landsleute mit Hoffnungen füttert , so
die Regierung in Paris mit eiserner Strenge ' darauf , daß i
bekannt werde , was jene Hoffnungen zerstören könnte . In keim«,
kriegführenden Lands , auch in Rußland und Serbien nicht , ersäht
der gemeine Mann so wenig Wahres über dir Kriegsereignisse ch
den verschiedenen Schauplätzen als in Frankreich . Erst türM
meldete ein Oberst des deutschen Hauptquartiers , daß nach Ausjag
eines gefangenen französischen Offiziers die schweren Verluste , d»
das französische Heer bei dem Vorstoß in der Champagne oh» Mntfurt
jede Acnderung der strategischen Lage erlitten hat . von Paris a>
vollständig unterdrückt worden find . Zu dem System der
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schung gehört neben dem Verschweigen der eigenen Verluste d
maßlose Uebertreibung der deutschen in den von dem französisch ! strati chkn

AirKriegsministerium herausgegebenen Tagesberichten . Während
uns die Zeitungen diese Berichte unbedenklich bringen bikfen , P hvchheim
die französische Zensur bisher noch keinen einzigen deutschen T» Ävisührur
gesbericht durchgelassen . Auch was englische Blätter gelegenD besagt die
über die russischen Niederlagen , über das Scheitern des Sturms ’
auf die Dardanellen , über die zuversichtliche Stimmung in Deutjih-
land schreiben , ist in ' Frankreich zu drucken verboten . Wie üu
Leser französischer Blätter von der Schlacht bet Tannenberg un!
der masurischen Winterschlacht nur höchstens f» viel erfahren M
als der russische Genernlstab anzudeuten für gut befand , so miri
ihm gewiß auch die kürzlich veröffentlichte Statistik der von DeuG
land erbeuteten Geschütze (insgesamt 5500 ) und der Kricgsgesan-
genen in Deutschland ( icher 812 000 ) unbekannt bleiben.

Das frevle Spiel , das die Machthaber in Frankreich treite
um sich selber in der Macht zu erhalten , muß aber doch einmal
den Tag kommen . Dann wird gegen sie eine furchtbare Wut d«
Getäuschten losbrechen . Das Scheitern der neuen IoffreM
Offensive an den Cotes Lorraines und in der Woevreebsne w»
trotz alter ermunternden Prophezeiungen das Unheil beschteunij

2n  Deutschland herrscht keine Hungersnot.
Der Berichterstatter des Manchester Guardian und des Daitz

Telegraph , der drei Monate in Deutschland gewesen ist , schreibt
„Wenn man nach Deutschland kommt , verfpürt ' man sofort , daß ix>!
sämtliche Gerede über die innere Lage Deutschlands in FrankrÄ
und England ' lächerlich ist . In Deutschland herrscht keine Hungers¬
not , noch ist das Bott unzufrieden . Das deutsche Volk ist übe«
zeugt , daß der Krieg dem Lande aufgedrungen wurde.
rechne also nicht darauf , durch Hunger das deutsche Volk niedere
ringen ."

Tager-Rnn-schag.
Berlin.  Die Gesundheit des Generalobersten v . Mottle >

erfreulicherweise vollständig wieder hergestellt . Damit hat ds
General vollste Felddienstfähigkeit und Arbeitskraft wiedsrerlangb

Berlin.  Der bisherige Gesandte in Mexiko , KontreadußrÄ
v . H i n tz e, ist zum außerordentlichen Gesandten und bevolttech-
tigten Minister bei der chinesischen Republik ernannt worden

WB na . Tllünchen , 13 . April . Bei der Vereidigung der TrU?
pon richtete der König an die Soldaten Worte der ErmahnuW
Der Soldatenstand sei jederzeit ein Ehrcnstand , doppelt aber
jetziger Zeit , in der er berufen sei , im Bündnis mit den öster¬
reichisch -ungarischen und türkischen Truppen einen 5tampf auf lie¬
ben und Tod zu führen . Bisher , fuhr der König fort , waren ö>*:
Verbündeten siegreich und sie werden auch , das hoffen wir,
reich bleiben . Ihr müßt euch vorbereiten , euren Kamerüdsn,
vor dem ,Feinde . stehen , ebenbürtig zu werden , um allezeit den be¬
währten Waffenruhm der Bayern aufrecht zu erhalten . Gott be¬
fohlen.

Ern Zigareiken-Monopol?
Dresden.  Zuiii Ankauf der Zigarettenfabrik Aktien -Se

sellschaft Iasmatzi erfährt man weiter , daß das Reich sich bei der
für den Erwerb gewonnenen Bankengruppe ein Optionsrecht b»
50 Jahre vorbchält . Auch weitere hervorragende Kreise teu« 3
bestimmt mit einem Zigarcttcnmonopol nach dem Kriege , da W*
vor diesem die Regierung verschiedentlich in Verhandlungen
Fachleuten die Monopolsrage berührt habe . Diese Nachricht 5#
daß das Reichsschatzamt eifrig an der Arbeit ist , die geeignete»
Mittel und Wege zu suchen ,um die durch den Krieg entstanden -»
Ausgaben durch indirekte Besteuerung zu decken . ErundsölM
hat in seiner Etatrede vom 10 . Mürz der Reichsschatzsekretär an»'
gesprochen , daß er ein finanzielles Programm für die Zutun !'
nicht geben könne , weil ein solches einen festen Untergrund
Tatsachen brauche , der naturgemäß erst durch den Ausgang 50
K.rieges und die Bedingungen des Friedensschlusses geschaffen wer¬
den kann . Es wird darum der Plan eines Zigarettenmonopv^
wenn ein solches von der Regierung erwogen wird , nicht der
zige Steucrvorschlag sein , den wir zu erwarten haben . *

Die Zukunft der Kriegs -3nvaliden.
WB na . Berlin , 13 . April . Die Budgetkommisfion des RcE

tage ? beriet heute über die Anträge aus dem Hause betreffend M
Versorgung von Kriegs in validen  und ihrer Hintz»)
bliebenen . Der . Sraatssekrciär des Oicichsschatzamtes führte aus . /Z
Regicrung und der Reichstag feien einig darin , baß es eine CT
Pflicht sei , nach Kräften für die Opfer des Krieges zu sorge » .
Lösung dieser großen Aufgabe werde freilich einstweilen
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» »«i- o^ctischrn  Charakter haben , da über die Zahl der zu Lcr - ,
^ndcn und die finanzielle Möglichkeit der Fürsorge noch nichts |

»he. Daher sei Die Verantwortung nicht gering , schon jetzt xo-
I ^ eschlüsse zu fassen , ohne die Gewißheit , ob sie überhaupt
^rbar seien . Erfreulich sei die Erkenntnis , daß unsere Lage

«^ ' fcfals die der feindlichen Länder . Der Staatssekretär und
Vertreter des Kriegsmmisteriums sagte eine möglichst schleunige

Ackerung der gewünschten Unterlagen zu . ^ , . ,
«el der Besprechung über die Vorlegung , tati,tischen Materia . s
dis Zahl der in Betracht kommenden Offiziere , Mannschaften
er Hinterbliebenen , über vorhandene Anstalten für var-
nbe Heilfürsorge , die mögliche Unterbringung von Halbinva-
im Dienste des Reiches , der Bundesstaaten , Gemeinden , Pri-
' und darüber , ob anstatt von Renten den Hinterbliebenen

eine Existenz geschaffen werden könne , erklärte sich der
^« -ick- ichahsekretär einverstanden mit dem Grundgedanken des An-

J .-, gnberger bktr . Auskunft über die Zahl der Gefallenen , Ber-
k' lsbten Verwundeten , der zur Front zurückgelehrten Verwundeten,

verstümmelten , vetr . Plätze in Osfiziersgenejungsheimen,
r« linnschaftserholungsheimen , der ausgegebenen Anstellungsscheme
r ?,, -n versorgenden ' Hinterbliebenen und der Kostenberechnung ge-

den geltenden Gesetzen . Er wies auf die dankenswerten Ar-
i »ü >cn der Krüpprlfürforgeveretnigung hin , welche das Maximum
ts..- Heiiungsmöglichkeit anftrebten , um den Opfern des Kncges
'»icher die Möglichkeit eines Erwerbs zu geben . Die Arbeiten seien
n'Älichst zu zentralisieren , die Hilfe der Einzelstaaten und kom-
mlürnen Orqanisatiouen aber unentbehrlich.

In der weitereff Debatte , die Einzelheiten der Organr,ation
f.̂ riUs’-tc , die sozialen über die finanziellen Gesichtspunkte stellte

das Verbleiben der ausgewandten Gelder im Lande betonte,
morden besonders die Frage der Berufsbildung und die Bedeutung
ci- -r rechtzeitigen Heilbehandlung besprochen . Ministerialdirektor
ürinar erklärte , man werde die Gewerkschaften aller Art sich in ge-
mUnschter Weise an den Beratungen beteiligen lassen . Der Rerchs-
Aaiisekretür erklärte , für die Uebergangszeit würden mittels der
«orbandsnen , von der Kommission bewilligten Fonds , die zweifel¬
los oorbcn .benen Härten noch Möglichkeit gemildert werden . Er
Warnt-' nochmals dringend davor , daß das Reich sich heute schon
M Sätze fefilege , über deren Höhe erst die Zukunft Gewißheit
Gingen könne . Ein längerer 'Antrag Meqer -Herford schlug Grund¬
ige für die Versorgung der Kriegsinvaliden vor . Der Schatz-
felretär gab die Erklärung ab , daß die Regierung gerne bereit zu
siin-r weiteren Aussprache über die sozialen Gesichtspunkte , für ömr

mderung und zur Beseitigung der Härten sei , daß aber der
des Reichstages , einen fertigen Gesetzentwurf bis zur

Ln Tagung , das heißt bis zum 18 . Mai vorzulegen , nicht aus-
sührtar sei . Darin liege aber durchaus keine Ablehnung dos
Grundgedankens des Reichstages . Die Kommission möge zunächst
das erbetene Material abwarten.
st Die Kommission vertagte sich sodann bis zum 11 . Mai.

Siefctd ).
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Msenckahnzf

ci(i um das „Teufelswert ' anzufiaunen . me 5 Jahre vorher von
FiAnkfurt bis Hattershrnn erbaute Bahnstrecke wurde weiter ge-
Mrt und konnte 1810 an vorbenanntem Tage bis Wiesbaden Ue-
ahren werden . Die von Gesellschaftern betriebene und im Laufe
der Zeit gut rentierende „Taunusbahn " ging im Jahre 1872 m
jtaatl .cyen Besitz über.
I * Am nächsten Sonntag finden von seiten der Kriegshilfe
Hochheim im Saale des Kaiferhofes Vorträge und eine praktische
Vorführung statt über „Die Ernährung zur Kriegszeit". Näheres
besagt die heutige Anzeige.
M * Der Unterricht in der hiesigen Volksschule beginnt jetzt

morgens um VA  lli )r.
* Nach Mitteilung des Königlichen stellvertretenden General¬

kommandos 18 . Armeekorps stellt die Militär -Vorbereitungsanstall
Seilburg vom 14 . April 1915 ab wieder eine größere Zahl von
Zöglingen ein.
k WB . Nichtamtlich .) Die Keime von Kartoffeln enthalten ein

starkes Gift , das Solanin . Es ist zu fürchten , daß besonders rn
den Städten , deren Einwohnern diese Tatsache meist nicht verarmt
ist, derartige Keime , welche die Kartosseln im Frühjahr im Kecker
treiben , unter die Müllabfälle geraten und dadurch dem Vieh , an
das die Abfälle verfüttert werden sollen , gefährlich werden . Es ist
deshalb ßnqfältig daraus zu achten , daß die Kartosfelkeime nicht zu
den für Viehfütterung bestimmten Müllabsüllen geworfen , werden.
Es darf erwartet werden , daß auch die städtische Bevölkerung , ins¬
besondere .Hausfrauen und das Dienstpersonal , durch sorgfältige
Beachtung dieses Hinweises dazu beitrügt , den Viehstand und da-
mit bie gesamte Volksernährung vor empfindlicher Schädigung zu
bewehren . '

lvOP . Dis Zahl der mangelhaft adressierten und ungenügend

Statior " beamten Extrablätter überreichen , aus denen sie mit — -
sonderem Interesse Me' neuesten Kriegsereignisse studierte.

penver

oes
WB na Wiesbaden . Der Voranschlag des Bezirksverbandes . .. . ..
Reoierünasbezirks Wiesbaden für das Rechnungsjahr 1915 , j im ^ eueroerstch , werden sie m K
wegierungsoezir . ^ - - ^ ^ 7 700 Mark balanciert , 1 schieden , und natürlich müssen dieder in Eirtnabmen und Ausgaben mit 6 -

sieht wieder Proz . Bezirksabgaben vor , welche 2 251 000 Mar-
ausmachen . Der größte Leit dieser Bezirksabgabe fällt ans den
Kreis Frankfurt a . M.

Königliche Sch au sp i e l e.

ancearinst habe mit einem : „Nee . Herr Generalarzt , mir habett
dir Russen '„ ich dvdgetrrsgl !" Auch fonst ^ fmd 'der erstaunlichster«
Probe », die Menge , was Heldenmut und Korperkrast ertragen
hoben : denn oft vergehe » Tage, , ehe die Verwunderen dem ^ Trup-

cmdplatz zugesührt werden tonnen . .') >er fast --«lmer noch
. -- Leicht - und Schwerorrwundete ge-

.e Grenzen da . oft sehr weit gesteckt
werden . Die Aerzte arbeiten hier ununterbrochen m Tag - und

Der K . und K . Kammer - j

Nachtschichten , und nur dre ganz Schwerverletzten läßt man mög¬
lichst liegen . Die anderen kommen zum Feldlazarett . — Oie Be¬
schaffung der Räume hierfür sei da die erste schwierige Drage , und
wer dreuhen mit dabeigewesen , weich daß die unglaublich klingew-

sänger Herr Leo Slezak ist von der Intendantur für ein zweima - , Zustande m Polen , die der Generalarzt da
iges Gastspiel verpflichtet worden , welches am 2a . und 28 . Mm . den g n oct ^ . ^ ^ gten Berlinern gab . durch-

stattfinden wird und zwar wird der Künstler m zw « semer her - ! nnt rgr ffn „ CttmtW ^ ln  fensterlosen , unge-
vorragenden Partien - Eleazar in „ Die Judm " und Rhadames s dl Rtritt «« Taschenlampe durch die . lose
in „Aida " — austreten.

wc . Gestern abend S Uhr entstand durch . noch unaufgeklärte
Veranlassung in dem i )aufe Bierstadter Strafe 9 a ein Vrand,
welcher ziemlich erheblichen Schaden anrichtete.

Sonnenberg . Dcr von hier stammende , in den Opelwerken , in
Rüsselshelm beschäftigte Betriebsschlosser Hermann Spieß , 21 Jahre
alt , stürzte von einem Gerüst des Fabrikneubaues und war so¬
fort tot . . .. . .

Ellvtlle . Postserretär 'Rang vermachte letztwillig der evangeli¬
schen Kirchengemeinde Erbach 5000 Mark , deren Zinsen für die
Armen in Eltville verwendet werden sollen.

Flörsheim . Zwischen Flörsheim und der Raunheimer Schleuse
wurde die Leiche einer 20 - 30 Jahre alten Frau aus dem Main ge¬
landet , die schon mehere Wochen im Wasser gelegen hat . Alle An¬
zeichen deuten aus Lustmord . Die Leiche war nackt , beide Beine
vom Rumpf getrennt . In den Mund war ein Battisttaschentuch
gezwängt , das L . B . gezeichnet ist . Mitteilungen , die zur Aufklä¬
rung des Falles dienen können , werden bei der Kriminalpolizei m
Frankfurt , Zimmer 448 , entgegengenommen.

Hattenheim . Heute Mittwoch sind es 60 Jahre , daß Herr
Jakob Berg hier als hofmann in Diensten der Verwaltung des
Herrn Freiherrn Langwerth von Dimmern steht , -trotz seines
hohen Alters arbeitet derselbe noch täglich in seinem Beruf bei vor¬
genannter Verwaltung.

£c  Hattersheim . Der 13jährige Schüler Jakob Mann von
hier rettete ein - 2 )4jähriges Kind, , das in den hochangefchwollenen
Bach gefallen war.

Frankfurt . Im Hauptbahnhof wurde am Montag abend in
einem Abteil erster Klasse des nach Berlin fahrenden D -Zuges ein
Mann sestgenommen , der Handgepäckstücke berauben wollte . Es
ist ein wegen Diebstahls und Hehlerei schon vorbestrafter Mann
von hier.

Frankfurt . Die Aktiengesellschaft , die als gemeinnützige Un¬
ternehmung den hiesigen Zoologischen Garten im Besitze hat , bean¬
tragt bei der Stadt die Uebenahme des Gartens auf die Stadt,
und der Magistrat stellt nunmehr an die Stdtverordnetenversamm-
lung den Antrag , den Garten zu übernehmen . Diese Ueberleitung
des Gartens , war vorauszusehen , da das Unternehmen schon langer
auf größere städtische Unterstützungen angewiesen ist , und da fer-
ner die Aktiengesellschaft schon seit Jahren nur noch dem Namen
nach Besitzerin des Gartens war , während sie tatsächlich mir mehr
eine Betriebsgesellschast und die Stadt die tatsächliche Besitzerin ist.
Das Gelände gehört der Stadt , und die Bauten , die der Gesellschasi
gehören , würden im Falle der Auslösung der Stadt zusacken . Der
Maaistrat hält eine Verstädtischung für die beste Lösung ., da eine
Auflösung des Unternehmens nicht wohl für eine « tadt w :e Frank¬
furt a . M . in Frage kommen könne.

pe
kriechen müßten,heizten Scheunen mit der elektrischen Taschenlam

Strohschütte von Verwundeten Zu Verwundeten
ehe nach lar
werden koni .
war und selbst zum „Beitreiben — . ,
dem Abbruch von Holzhäusern und Mühlen zuruckschrecken durste,

e drei
ihre Läge

einem her-

vorragenden Helferavid .nete ' der ^Vortragende den Pionieren , dieser
herrlichen Truppe " , sein volles Lob , ebenso wie cr cs stzhr be¬

dauert , daß eine veraltete Bestimmung die Benutzung weiblicher
- - * - riiJ : _ Cr.„ _ «U „i,U * « aUcHo  f U)CtbiiÖ ) C Pflege

iW

Pflegekräste im Feldlazarett nicht gestattet . D :e
bleibt unübertrefflich , und mit Wärme anerkennt er : „Diesi Mäd¬
chen haben ganz außerordentlich Tüchtiges geleistet , bw chm lewer
diese Hilfe wieder entzogen sei . 2lber nn Krirgslazarett s- i ia ihr
breite , segensreiche Stätte . — Auch viele der sreiwilllgen n ' unn-
lichen Pslegerkräste hätten sich sehr bewahrt , und du - «̂ predlger
gar seien hervorragende Männer , die auch den Arzt sehr ui t i
stützten . Wie Zeitungen und gute Bücher , vor allem aber Musik
die Verwundeten draußen ersreue , bis endlich der Anblick des mo¬
dernen Lazarettzuges cheim Abtransport m dre Heimat das hechte
Entzücken wachriefe , schilderte der Generalarzr bewegt , um m,t der
Anregung zu ichließen . vor allem h -.er in der Heima : jetzt die Ver¬
wundeten lanosam wieder arbeitsfähig zu machen und ihnen so das
lähmende Gefühl „Krüppel " zu nehmen . . Sem Wunsch , daß o,e
Taten und Leiden dieser wahrhaften , schlichten Helden für lange
Generationen noch ein L-egen bleiben möchten , entfesselte oen leb¬
haftesten Beifall der ernstgoslimmten Hörer.

liebet MMarismus und Ilerven

„Dvh gs 'chi wer kapott " . Ein echter deutscher Soldat kennt
kern WonEen unö Weichen . Äie 2 !ZAlp!m ijt ihm ln Giersch uno

i!bergegangen , und wo die Pflicht ihn hingesterit hat , blewt er
sieben , es mag da kommen , was will . Ein sehr lustiges Stückchen,
das diese Tatsache mit einem drolligen Beispiel belegt , wurvr von
einem braven Kölner 1870 aüsgeführt . Die Abteilung lag auf

'» d

Päckchen bei' den^Postsammelstellen ein. Die Beamten bemühen
sich scweit nur irgend möglich , die Fehler in den mangelhsiten
Adressen zu beseitigen ; trotzdem bleiben täglich fast 30 000 Sen¬
dungen übrig , bei denen dies nicht möglich ist und daher zur Rück¬
sendung an den Aufgabeort geschritten werden muß . Wegen völlig
ungenügender Verpackung müssen täglich etwa 9000 Feldpostyact
chen an den Autgabeort zurückgeschickt werden . Das Publikum
wird dringend ersucht , der Herstellung der Adresse und der Ver¬
packung der Feldpostsendungen die größte Sorgfalt zuzuw -adm.
Auch darf nie vergessen werden , den 'Absender aus den Sendungen
anzugeben.

Biebrich.

* Str a hen bah nschaffne r inn e n  sind seit gestern
auch in unserer Stadt zu sehen . Zwar versehen sie ihren Dienst
noch nicht selbständig , denn auch sie müssen erst lernen und so sielst
nmn . wie die Schaffner ihre neuen Kolleginnen in die Geheimnisse

farbigen Fahrscheine , der Fahrberichte usw . einwe ^ hen . Die
stchoffnerinnen sind natürlich sehr schlicht gekleidet . Sie tragen
«Men einfachen Atantel und die Umsormmütze sitzt mehr oder
weniger keck auf der Frisur , die das Tragen einer so militärisch
Anstichen Mütze nicht immer gewohnt ist . Man muß Hochachtung
hube-n vor diesen Frauen , die sich frisch ins Leben hinein stellen
und die Plätze der Männer aussüllcn , die draußen fürs Vaterland

WWfen . . . . - - - - . ^ :J ' L
wußj
h ist pei

UM uen gle. _ _ _ _
w>r ja bald sehen , ob sie ernstlich i » Frage kommen , auch in dtesein
•oerufe mit den Männern in Wettbewerb zu treten.

IL * Der Einbrecher,  der am Sonntag abend wegen der
Einbrüche in der Siegfriedstraße sestgenommen und im Polizeige-
scingnis festgehalten wurde , benahm sich dort so ungeberdig , daß er
>n 2 Arrestzellen alles kurz und klein schlug und durch die Fenster zu

. . „ ,. . . ,« . „ „ 1 schwang — . . . , . ,
w" ro :Mweise erlitt er dabei keine Verletzung , sondern er sprang
siw' ch auf und lief nach der Moritzstrahe zu , wo er sich in einem
-rciler vilsteckte . Dort wurde er aber von dem transportierenden
stnininatsergennten entdeckt und heronsgeholt . Der Mann ist 37
stahre alt.

^ * Groß Herzogin Eleonore von Hessen als
«an  k e nfch  w r st e r . In de» letzten Tagen passierte die Groß-

,M8in von Hessen die hiesige Stadt in einem Lazarettzuge , der
jlV ^ mbete nach Lazaretten im Rheingau brachte . Die hohe Frau
ffi-,3 oas schlichte Kioiv einer Krankenschwester und pslcgte selbst die
-̂ Werverwundeten . Sie wurde von den wenigsten Leuten er-

Jii Eltville , wo eine größere Anzahl Verwundeter dem
rtl 9en Lazarett übergeben wurde , ließ sich die Fürstin von dem

Laükqröben zu gelangen , während eine Granate nach ver anderen
einschlug . Durch einen Weiher , der mit einer dünnen , schort
brechenden Eisdecke überzogen war , mußte man waten , — manchem
aina das Wasser bis über dir Schultern , doch rettete man sich bis
auf einen Kölner , der vor dem Schlosse auf Posten gestanden und
nur ein kleines Stückchen Mauer als Deckung hatte . Das wurde
zusammengelchosfen , alle gaben ihn daher verloren und bedauerten
schon den "Tod des braven Kameraden . Wer beschreibt aber d :e
Freude , als der brave Kölner endlich heranmarschiert kommt und
sich beim Kompagnieführer , - mit der linken Hand auss Schloß
deutend , in echtem Kölner Dialekt meldet : „Herr Leiknamb , mutz
ich dann doh stunn Miene , bat hält fei Minfch uhs , dah geiht mcr
kapott !" Trotz , des Ernstes der Situation mußten alle lachen . Der
brave Soldat hatte von 18 Granaten , die der Feind aufs Schloß
gesandt , 14 auf seinem gefährlichen Posten ausgehalten und sich
vielleicht nach unerschrockener gezeigt , als mancher in der Sajlacht.

„Dann tue Ich ntchi " . Kommt da eine biedere Polin Zum
Bsttrover Postamt , um 500 Mart , die sie sich in Gold zusammen-
aespart hat , auf dem Altar des Vaterlandes zu opfern , d . h . einzu¬
wechseln Freudig wird sie natürlich empfangen , und nun stellt sie
die Bedingung , daß ihr Silbergcld dafür gezahlt werde . Der Be¬
amte befindet sich natürlich in Verlegenheit , da soviel Siloergeld

fruchtlos . - — ... . . „ ... . - . , -
treffen die Mäus " zieht sie mit ihrem Goldsast im Strumpf von
dannen . Man sicht hieraus , welche Goldmengen sich noch unter
dem Publikum befinden.

Als Krtcgschirurg in Ost und West.
Im Abgeordnetenhause sprach Generalarzt Professor Dr.

Körte  über seine Beobachtungen auf den Kriegsschauplätzen in
Ost und West . Der Vortrag gab nicht nur einen vollkommenen
Ueberblick , sondern war vor allem durch eine außerordentliche
Offenheit gekennzeichnet , die ohne jede Schönfärberei die wirklichen
Zustände lebendig und ernst zu schildern wußte . So sagte er gleich
zu Beainn , daß sich auch mancher Arzt zunächst eines Grausens
nicht hätte erwehren können angesichts der Arbeitsbedingungen , d :e
naturgemäß )ehr vecschkeöen gewesen seren . Der Vortragende selost

dem 3 . Reservckorps unter General v . Beseler als General-
' August an in Belgien , seit 8 . Dezember in

fo die denkbar verschiedensten Verhältnisse
_ t_ v , . , Verwundeten pflege im Felde selbst kennen

gelernt . Drei ^Punkte seien hierbei von grundlegender Wichtigkeit,
die Organisation , die Verbesserung der Wundbehandlung und die
Veränderung z. T . Verbesserung der Geschosse . Die Organisation

beigegeben . W — - .. . . .. . . , „
sie heute durch das von Robert Koch eingeführte Aüskochen aller
Instrumente im strömenden Wasserdampf keimfrei geworden sec.
Der Instrumentenkocher ist das erste , was im Feldlazarett >n Be¬
trieb kommt , und bleibt es . Bezüglich der Geschosse habe sich ia
die alte bleierne Gewehr ..kugel " sehr zum Vorteil für bie Wundbe¬
handlung verändert , der harte Stahlmantel des heutigen Jnfanterie-
gsfchosses schlägt schnell und glatt durch und ermöglicht rasche 5) ei-
lung , wenn es sich nicht gerade um Querschläger oder Nahschüsse
handele . Dagegen sind freilich die Arlilleriegeschosse viel schlimmer
als früher . Zu den Schrapnells und Granaten gesellen sich dir be¬

sonders gefürchteten , mit giftigen Gasen gefüllten Bomben , 5) and-
grunaten und Minenwerfergesaiosse , endlich die furchtbaren Wir¬
kungen der Fliegerbomben . Die Säbelwunden sind fast ganz ver-
schwunden , die Bajonettstiche dagegen oft recht schwer . Freilich
gäbe es auch da prächtige Heilerfolge , und er erzählt von einem
Märker , der ' drei Tage nach einer schweren Operation , die infolge
von acht Bajonettstichen nötig geworden war , ihn bereits fröhlich

schreibt Dr . Rainer -Wiesbaden in der F . I . u . a . folgendes:
Es ist in unserer „großen Zeit so Vieles — vielleicht zu Vie¬

les und Ueberflüfsiges — über den Einfluß des Krieges au !̂ ue
Entstehung der Hystero -Neurosen geschrieben und gesprochen wor¬
den . Die Kehrseite der Medaille , der wohltätige , erzieheilsche Em-
sluh der strammen militärischen Disziplin sowie des strengen , ver¬
antwortungsvollen Kriegsdienstes , des furchtlosen , dem Tode u
der Gefahr ins Auge Schauens auf die Gesundung und Erstartung
des Nervensystems wurde kaum der Erwähnung wert gehalten
Und dennoch sollte auch bei dieser Erscheinung , wenn sie auch nicht
so slnnfülliq ist , genaue Beobachtung und Registrierung nicht au¬
ßer Acht gelassen werden . Wie mancher Neurastheniker , der zu
Hause an allen möglichen Krankheiten zu leiden sch einbildete ustd
die Plage seiner Umgebung bildete , ist nun , durch die Maast cur
ehernen Notwendigkeit gezwungen , zum Hewcn im Schutzenaraben
oeworden ! Er , der unter Daunenbetten sich schlaflos auf seinem
Laaer wälzte , schläft wie ein Murmeltier m >f dem Strohsacte,—
wenn überhaupt einer da ist ! Fort sind seine Grillen , seme Launen,
seine Grübelsucht — wie mit einem Zauberschlag . Weggebla en
-ine Angst , das ewige Herzklopfen . Auch seine Verdauungsbe¬

schwerden sind geschwunden , weg sind die Obstipation , der Acagen-
druck , das Sodbrennen ; das Kommißbrot mundet ihm vorzüglich;
die Gulaschkanone dünkt ihm eine Wohltäterin zu sein , wahrend
er im Frieden appetitlos bei den schönsten Leckerbissen . oäsaß und
nichts ihm schmecken wollte . _ . . . .

Fragt man sich nach der Ursache , so ist vor allem die stramme
Disziplin dafür verantwortlich zu machen . Der Zwang , sich einer
höheren , gebietenden Macht unterzuordnen , wirkt Wunder bei den
abukistichen Individuen . Er muß,  es gibt keine Ausrede , keinen
Pardon . Ferner ist die Beschäftigungstherapie dabei m Betracht
zu ziehen , die Ablenkung . Der Soldat hat keine Zeit , sich um fem
liebes Ick, zu kümmern . . . Auch die fortwährend drohende Ge¬
fahr als mächtiger Reiz wirkt stählend , abhärtend auf das Nerven¬
system . Sodann kommt hinzu die fortwährende Uebung , die Ge-
wohnbeit . Wir wissen ja , daß man ein organisch gesundes , aber,
von Natur schwächlich veranlagtes Muskelsystem durch methodische
Uebung bis zur höchsten Kraftleistnng erziehen kann . Ebenso ver¬
hält es sich mit einem organisch intakten , aber zarten Nervensy¬
stem . Auch der psnchische Einfluß ist nicht zu übersehen : das Bei¬
spiel.  Er sieht vor sich lauter Individuen , welche lederzelt be¬
reit sind , bedingungslos ihr Leben einer höheren Idee zu opfern,
und folgt . ^ ^ t , , .. ...

Vollends die rationelle Ernährung im Felde , der sehr mäßige
Alkohol - und Nikotingenuß , — während der Marsches oder aus
dem Schlachtfeld find ' beide ausgeschlossen — wirken heilsam auf
das Nervensystem . Ich bin fest über ^ ugt , daß manch hostnungs-
lofer Neurastheniker aus dem Kriege wie aus einem Jungborn ge-
kräfiigt und aestählt zurückkehren und fortan , statt auf dem Sofa
liegend zum ewigen Grillensangen verdammt zu sein , ein brauch¬
bares und leistungsfähiges Glied der Gesellschaft bleiben wird.

Unsere Kinder während des Krieges.

Sieber Psychologe , jeder Kinderfreund wird mit Interesse das
Leben und Treiben der Kinder in diesen Kriegszeiten beobachten.
Biel deutlicher und scharfer als im bequemen Alltag der Fnedens-
jahre zeigt sich jetzt em Unterschied zwischen unserer Auffassung
und Empfindung und ihrem Tun und Sein . Auf uns Erwachsenen
liegt , mehr oder weniger schwer , aber immer fühlbar , die Rot der
Zeit , der tägliche Kampf mit ihren Sorgen , das Mitfühlen und
Leiden mit unserem Volk und seinem Heer , ein immer neues Ringen
um ein getrostes Herz , um Kraft und Ausdauer und das schwere
Berantworllichkeitsgefühl , unsere - Pflichten treu zu erfüllen.

Unsere Kinder kennen keine Sorgen und Not , keine Angst unc
den Ausgang , keine Verantwortung der Gegenwart gegenüber .' Sie
kennen nur die Freude am Neuen und Großen und genießen die
Kriegslage von Herzen.

Und das ist ihr gutes Recht . Diese Kriegszeiten zeigen uns,
was wir alle längst wissen : daß erst die Entwicklungsjahre in dem
Kinde Schmerz - und Mttgefühl wecken , daß es bis dahin in ge¬
sundem Egoismus nur feines eigenen kleinen Lebens Umkreis be¬
greift und " alles darüber hinaus Liegende nur zum Spiel herein¬
zieht . .

Dieses wundervolle Vorrecht der Kinder ist zugleich em ganz
notwendiger Schutz und die beste Sicherung ihres Wachsens und
Werdens . Wie sollte ein Kind gesund und widerstandsfähig heran¬
wachsen , wenn es schon früh der Menschheit Jammer fühlen müßte
und mit Mitleid und Verantwortung belastet würde ? Wie sollten
die Mutter , die eigene und die allgemeine Not ertragen , wenn sie
ihre Kinder darunter leiden sehen müßten ? — So nimmt jede sich
das Andenken an die Helle Sorglosigkeit der eigenen Kinderjahre
mit hinein ins Leben und erlebt dann an den eigenen Kindern noch
einmal die goldene Zeit . :

Dabei find die Kinder voll lebendigster Anteilnahme an allem
Geschehen des Tages . Liber das Erleben ivird kein Erleiden wie
bei i:ns , _ es seht sich in gesunde Tätigkeit um und wird zum
Spiel.

Seit dem Mobilmachungstag sind sie alle „mobil . Die Or¬
ganisationstalente unter ihnen Huben längst die Führung über¬
nommen , die Kompagnien eingerichtet und jeden an seinen richti¬
gen Platz gestellt . Ob man so glücklich ist , über eine feldgraue
Weihnachtsunisorm zu verfügen , oder nur einen Isolzsübel und ein
paar selbstverfertigte Epauletten besitzt , ist gänzlich einerlei , — nicht
aus den Aufputz , nur auf die Kraft der Phantasie kommt es an.

Ich habe an einem dunkeln Tag in einer engen , leeren Gasse
Köcher spielen sehen , und mein Herz wurde srvh . Es war eine gut
organisierte seldtüchüge Armee , die da mit gedämpftem Trommel-
klang — denn das Trommelfell war entzwei — dem Feind ent.



tzegMzög'. ' Auf einer MS biet Holzpkaften ^ergefiellten Vahrs
brachten sie gleich einen reichlich verbundenen Schwerverwundeten
mit . Es war ein Kunststück, nicht von dieser Bahre herunter zu
purzeln , aber der Held lag steif und still, — bis der Kampf mit
dem Feinde so heftig wurde, daß er aufsprang und sich am „Ver¬
hauen " beteiligte, — um sich dann, mit neuon Ruhm und einigen
weiteren eingebildeten Wunden bedeckt, wieder auf seine Bohre zu
legen.

Sehr beliebt bei den Kleinen ist auch das „Extrablatt -Spiel ".
Dazu brauchts nur ein paar schmutzige Zeitungsfetzen, — die Haupt¬
sache ist, daß man mit der richtigen Betonung und Ausdauer immer
wieder schreit: „Exxxtrablatt !"

Glücklich das Haus , dem in diesen Zeiten ein Spielkind die
schweren Tage leichter macht! Unser neunjähriges Töchterchen
hat die großen Brüder ohne eigentlichen Abschiedsschmerz ins Feld
ziehen sehen. Sie verfügt mit ihren Jungsfreunden über einen
richtigen Schützengraben, der. was Schmutz und Feuchtigkeit an¬
geht, es getrost mit jedem Schützengraben an der Front aufnehmen
kann. In ihrer Befehlshaberstellung kommandiert sie kolossale
Truxpenmassen, und man muß sich ernstlich hüten, diesen unsicht¬
baren Heerscharen und ihrem Feuer in den Weg zu kommen. Ihr
Puppenhaus ist längst in ein Kriegslazarett verwandelt , und sämt¬
liche Puppen sitzen mit verbundenen Köpfen und Armen trübselig
herum und sind nur durch Sendungen von „Liebesgaben" aufzu¬
heitern.

Der Inbegriff des Kriegsglücks für ein Kind ist aber „Ein¬
quartierung ". Je mehr, desto besser. Cs ist ein eigen Ding um dieses
schnelle Verstehen zwischen Kindern und Soldaten . Man läuft mit
zum Appell, man lernt alle Soldatenlieder und vieles, was man
sich nach dem Krieg wohl wieder abgewöhnen muß. Für diese
Einquartierung strickt man eifrig „Müffchen" und „Ohrwärmer"
und schreibt später wunderschöne Briefe : „Lieber, tapferer Soldat!
Ich hoffe, daß es dir aus dem Felde der Ehre gut geht. Mir geht
jes auch gut. —"

So manche Mutter , die den Gatten im Felde weiß, sitzt jetzt
allein mit ihrer Kinderschar und holt sich da täglich Freude , Kraft
und Mut . Vielleicht kommen auch einmal Stunden der Einsamkeit,
wo sie die eigene Not und Sehnsucht und die Kluft zwischen dem
eigenen Empfinden und der Kinder Sein und Art schmerzlich fühlt.
Dann heißt cs, sich in verstehender Liebe klarzumachen, daß unserer
Kinder sorgloses Spielen ihr Schuh und Vorrecht und unser
Sonnenschein ist, — daß ihre Zeit, zu lieben und zu leiden, früh
genug kommen wird. Möchte ihnen eine lebendige Vaterlandsliebe
aus dem Spiel dieser Kriegslage erwachsen, die mit ihnen geht in
die Friedenstage als ein starker, bleibender Segen ! Wir aber
wollen uns ihres Frohsinns freuen und uns aufrichten all ihrer
felsenfesten Zuversicht, „daß der liebe Gott es gut machen muß
mit Deutschland und allen deutschen Soldaten ."

! Aus einem Schützengraben in Polen.
Wir lagen so lange in Reserve und sollten jetzt den am meisten

gefährdeten Punkt verstärken. Nach viertelstündigem Marsch ge¬
langten wir in den Graben . Die Russen beabsichtigten, wie wir
-von Gefangenen gehört hatten, gegen Mitternacht einen Angriff
aus unsere « tellung zu unternehmen. Aber vergebens haben wir
gewartet . Die feindlichen Gräben liegen an einigen Stellen nur
,60 Meter von unserer Stellung . Das Leben im Schützengraben
ist ganz gemütlich. An das Pfeifen der Kugeln und bös Platzen
der Granaten gewöhnt inan sich bald.

Vom Frühling ist hier (am 27. März ) noch nicht viel zu spüren.
Das Wetter ist direkt scheußlich. Eisiger Wind und Regen ab¬
wechselnd mit Schnee. Aber wir wohnen in einem trefflichen
Unterstand, in dem sich ganz gut Hausen läßt , der jedenfalls im
Vergleich zu der von Ungeziefer wimmelnden Scheune im Dorf
zinferes letzten Quartiers ein Palast ist.

Am 23. endlich wurde uns mitgeteilt, daß der Gegner sibirische
Truppen als Verstärkung erhalten habe, die uns ja an Mut und
gutem Schießen nicht nachjtehen sollen, daß also wohl endlich in
der nächsten Nacht ein Angriff zu erwarten wäre . Mit Einbruch
der Dunkelheit erhielten wir ein direkt wahnsinniges Artillerie-
und Maschinengewehr-Feuer, das jedoch sehr wenig Schaden an¬
richtete. ^Punkt 11 Uhr schwieg plötzlich das Feuer , und bald. saben

hinrer-wir die Sibirier mit ihren Pelzmützen in mehreren Linien hinr
einander auf uns zukommen. Zum Bajonettkamppf ist es aber
nicht gekommen, denn schon 10 Meter vor unseren Drahtverhauen
brach der Angriff durch unser und das Maschinengewehrfeuer völlig
zusammen. Wir atmeten erlöst auf. So ein Nachtangriff ist doch
sehr neroenerregend und das Herz schlägt gar mächtig vor Span¬
nung , ob es  auch mit Einsetzung aller Kräfte wieder gelingen wird
.„durchzuhalten". Hoffentlich gehen wir bald einmal wieder mit
frischem Hurra in de>i Feind. Danach sehnt man sich ordentlich.

Humor im Felde. Als man zwei Soldatenheime in Laon ein¬
richtete, wurde der Kriegsfreiwillige Dr . W. Grosse aus Dresden
von einem Vorgesetztenausgcfordert, einen kurzen, derb-volkstüm¬
lichen Spruch zu verfassen, der die Soldaten zu anständigem Ver¬
halten in den Räumen ermahnen sollte. Er löste seine Aufgabe,
indem er folgende Verse niederschrieb, die jetzt in sämtlichen
Räumen der Heime zu lesen sind:

Kamerad, tritt ein!
Ein Heini soll's fein
Und nicht — bedenke! —
Eine wüste Schenke.
Nimm ab die Mutz' ;
Dann geh' und sitz
Gemütlich und friedlich
Und sauf' nicht und raus ' nicht
Und sing' nicht und spring' nicht!
Sei sauber und nett!

. , Spuck' nicht aufs Parkett!
Benimm dich genau,
Als ob deine Frau
Hier schalte und walte ! —
D u kennst deine Alte!

Aber auch im Osten blüht poetischer Humor, so schreibt der
F . Z. ein Arzt : „Hier dicht neben meiner Wohnung haben wir eine
Entlausungsanstalt gebaut, aus technischen Bequemlichkeiten unter-
irdisch. Am Eingang haben unsere Leute ein großes Plakat ange¬
bracht:

In diesem unterird 'schen Haus
Lebt auf der Mensch, stirbt ab die Laus.

Man sieht, daß unserer prächtigen Mannschaft trotz aller
Widrigkeiten der Humor glücklicherweise nicht ausgeht ."

Sehr niedlich ist auch folgende Scherzfrage aus der „Lillcr
Kriegszcitung ": In welchem kaufmännischen Verhältnis stehen
England und seine Verbündeten zueinander ? — In England ist
die Zentrale : Frankreich, Rußland und Belgien haben bis jetzt die
größten Niederlagen.

Düsseldorf. In einem Tasth'aufe all der Königshalle explo¬
dierte aus unbekannten Ursachen an der Eismaschine der Äm-
moniatbehälter . Durch Ausströmen des Gases zog sich der Geschäfts¬
führer Otto Becker eine Gasvergiftung zu, die seinen alsbaldige»
Tod zur Folge hatte.

Duisburg.
gefangenen Russen gelang cs acht Leuten , zu entkommen.

)uisburg . Von den hier mit Landbauarbeiten

Buntes Merlei.
Marburg . Wie der Oberbürgermeister in der Stadtvcrord-

netensitzung mitteilte, hat der letzte Rechnungsabschluß der Stadt-
hauplkasse trotz des Krieges einen Ueberjchuh von 97 000 Mark er¬
geben, eine Summe , die feit Jahren nicht erreicht worden war.

Zu einem heiteren Zwischenfall kam es in einer Sitzung des
Kölner Schöffencgrichtes, in der 35 Personen , Bäcker und andere
Brot verkaufende Leute, sich zu verantworten hatten . Auf die
Frag - des Gerichtsoorsitzcudena» eine angeklagte Frau : „Wo ist
Ihr Mann, " erfolgte die Antwort : „Im Felde." „Und was machen
Sie ?" „Ich arbeite auch im Felde." Es stellte sich heraus , daß
beide Personen Feldarbeit verrichteten. Die Fran wurde wegen
dieses köstlichen Witzes in eine Gerichtsgeldstrafe genommen.

Düsseldorf. Mit der Anstellung von weiblichen Schaffnern hat
die städtische Straßenbahn gute Erfahrungen gemacht; das Publi¬
kum hat sich an die „weibliche Bedienung" schnell gewöhnt. In den
-nächsten Wcche» werden etwa 250 Frauen im Strahenbahnbetrieb
tätig sein. Geplant wird auch die Ausbildung der Frauen im
Führerdiknste.

MMr Mscdricbten.
DeprlLr»-Dlrk!l

Aus den heutigen Berliner Morgenblättern.
(Privattelegramme .)

Berlin.  Bon einer schweren Erkrankung des
russischen Generulissimus  berichtet der „Lokalanzeiger"
wie folgt: Man hört von einer nicht unbedenklichen Erkrankung
des russischen Generalissimus, Großfürsten Nikolai Nikolajemitfch.
Der russische Oberbefehlshaber krankt feit einer Reihe von Jahren
an einem Leberleiden, das in der letzten Zeit schnelle Fortschritte
gemacht habe. Da der Großfürst einen der ersten Chirurgen zu sich
befohlen habe, wird angenommen, daß es sich um ein krebsartiges
Leiden handelt.

Berlin.  Eine vom Vorstand der Berliner Handwerks¬
kammer. einberufene und von mehr als 200 Organisationen aus
Berlin und der Provinz Brandenburg besuchte Versammlung be¬
faßte sich mit dem Wiederaufbau von Ostpreußen.  Der
ostpreußische Handwerkskammertag hat in Königsberg einen Ar¬
beitsausschuß eingesetzt, der am 27. d. Mrs . in Berlin eine Sitzung
abhalten wird. In Ostpreußen sind rund 19 000 Wohnhäuser zer¬
stört und etwa 80 000 Wohnungseinrichtungen neu zu beschaffen.
Es ist geplant, in Berlin ein Musterlager einzurichten, das neben
Handroerkszeug und Musterarbeiten auch ganze Mustereinrich¬
tungen enthalten soll, uin den ostpreußischen Fainilien Gelegenheit
zu bieten, sich mit dem nötigen Handwerkszeug und passenden
Wohnungsgerüten zu versehen.

Berlin.  Zu Ehren Weddigens hat die Fürstin Herbert
Bismarck, wie der „Vofsischen Zeitung " gemeldet wird, an dem mit
Kränzen geschmückten Sarkophag des Altreichskanzlers in Frie¬
drichsruh einen prachtvollen Kranz mit der Jnschrist „Dem Helden
Weddigen" niederlegen lassen.

Berlin.  Die angekündigte große Rekrutierungskampagne
in London, bei der innerhalb 14 Tagen gegen 2000 Propaganda¬
versammlungen abgehalten werden sollen, hat wie dem „Berl.
Tageblatt " über Amsterdam berichtet wird, am Sonntag mit 90
Versammlungen und Deinonstrationen , verbunden mit öffentlichen
Umzügen, begonnen. Die Veranstaltungen werden von jetzt ad
täglich mittags und abends in Parks , großen Lokalen und öffent¬
lichen Plätzen fortgesetzt.

Berlin.  Dem „Daily Telegraph " wird, wie verschiedene
Morgcnblätter berichten, aus Malta telegraphiert , daß die Vorbe¬
reitungen zur Forcierung der Dardanellen mit großer Kraft fort¬
gesetzt würden.

Berlin.  Der ägyptische Sultan Hussein Kiamil hat seine
Residenz von Kairo nach Alexandrien verlegt. Die „Rundschau"
bemerkt dazu: Die Abreise des Pseudosultans aus Kairo einige
Tage nach dem Attentat ist bezeichnend für die Gefahren, von
denen sich der Sultan umgeben glaubt.

ver Mtwoch-Tagerbttlcht.
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier , 14. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Ein nächtlicher feindlicher Vorstoß bei Berry an
Bac scheiierte.

Bordwestlich von Verdun brachten die Franzosen
gestern Minen mit stark gelblicher Rauch- und erstickend
wirkender Gasentwicklung gegen unsere Linien zur An¬
wendung.

Zwischen Maas und Mosel wurde weitergekämpfl.
Bei einem starken französischen Angriff gegen die Linie
Maizerey-Marcheville drangen die Franzosen an einer
schmalen Stelle bei Marcheville in unsere Siellung ein,
wurden durch Gegenangriff aber bald wieder hinaus¬
geworfen. An der übrigen Front brach der Angriff
bereits vor unserer Stellung zusammen.

Zwischen Eombres und St . Mihiel fanden gestern
nur Artilleriekämpfe statt. Im Ailly-Walde wurden
nach erfolglosen feindlichen Sprcngversuchen 3 feind¬
liche Angriffe zurückgewiesen. Ein Angriff beiderseits
der Straße Lffey-Flirey scheiterte westlich dieser Straße
und führte östlich derselben zu Bahkämpfen , in denen
unsere Truppen die Oberhand behielten. Im Priester¬
walde fanden keine Kämpfe statt.

In den Vogesen mißglückte ein französischer Vor¬
stoß gegen den Schnepsenriethkopf. südwestlich von
Meheral.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist unverändert.

. , . . Oberste Heeresleitung. ^

Anzeigen -Teil
beschäftigten

mnen. Vier
von ihnen, und zwar drei Unteroffiziere und ein Soldat , wurden
unweit des Rheins in einem Gehöft wieder ergriffen, während die
übrigen Flüchtlinge noch nicht gefaßt sind.

Bochum. Der jugendliche Hilfsarbeiter Karl Tewes aus Weit¬
mar hatte eines Tages , als er einem Transport französischer Ge¬
fangener begegnete, einem der Gefangenen aus dessen Vitten drei
Zigaretten geschenkt. Er hatte damit gegen das Verbot des Ver¬
kehrs mir Kriegsgesangenen gefehlt. Die Strafkammer verurteilte
den jungen Mann zu einem Tag Gefängnis . In der Urteilsbe¬
gründung wurde betont, daß das Verhalten des Angeklagten auf
einen erheblichen Mangel nationalem Bewußtsein schließen lasse.

Arnheim. Auf Veranlassung der holländischen Vahnhofs-
wache wurden hier zwei Reisende, ein Herr und eine Dame, die
1. Klasse fuhren, angehalten . Der eigentümliche Gang der Dame
erweckte Mißtrauen . Die Untersuchung ergab, daß die beiden Per¬
sonen englische Matrosen waren , die aus dem Internierungslager
in Groningen entwichen waren.

Mönchen. Das Oberkriegsgericht in Nürnberg verurteilte
den russischen Kriegsgesangenen Hailo, der auf dem östlichen
Kriegsschauplatzeinem verwundeten deutschen Soldaten aus dessen
Tornister einen goldenen Ring gestohlen hatte, wegen Plünderung
zu acht Monaten Gefängnis.

Lieb Vaterland . . . In einem Truppenlager zählten 17 Land¬
sturmmänner ihre Kinder zusammen; sie brachten 107 heraus . Diese
Zählung ließ 19 andere Landsturmmänner , die davon hörten, nicht
ruhen. Sie veranstalteten gleichfalls eine Zählung ihrer Sproß-
linge und schlugen den „Rekord" mit der Ziffer 153.
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